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Vielseitig sind die Auf-
gaben der Museumsarbeit, die im 

Wesentlichen aus Sammeln, Bewahren, For-
schen und Vermitteln besteht. Im Rahmen der 
 MUSEALOG-Weiterbildung durfte ich mich im 

Museumsdorf Cloppenburg im Projekt »Klang, 
Akkustik und Soundscapes in freilichtmusealen 

Vermittlung Historische Kirmesorgeln als Objek-
te der populären Vergnügungskultur« vor allem 

dem Forschen widmen. 
So befragte ich während der historischen Dorf-
kirmes, die im Sommer im Museumsdorf statt-
fand, diverse DrehorgelspielerInnen über ihre 
Lebensgeschichte, technische Details ihre Or-

geln sowie ihre Performanz. 
Interessant war in den Interviews, Details über die 
globale Vernetzung des Herstellungsprozesses 
von Jahrmarktsorgeln kennenzulernen und zu-
gleich über die Beziehung von Mensch und mecha-
nischem Musikinstrument in der bunten Welt der 

 Drehorgels pielerInnen 
zu erfahren. Weiter er-
forschte ich die Objektge-
schichte einer Stiftwalzenorgel aus Leer, 
Ostfriesland, die 2020 vom Museums-
dorf Cloppenburg erworben wurde. Die 
 S tiftwalzenorgel wurde um  1900 erbaut. 

Das Herzstück dieser Art von Orgel ist 
ihre Walze. Auf einer drehbaren Holzwalze 
werden kleine Stifte aus Eisen oder Mes-
sing eingesteckt. Diese bewegen Luftven-
tile, so dass die Luftzufuhr des  Blasebalgs 

in die Pfeifen ermöglicht wird, dadurch 
entstehen die Töne.


